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SiCseirt der Kaiser entdeckte ihre Anschläge, rüstete sich heimlich zur Reise
nach Ungarn, setzte sich einen frischen Lorbeerkranz aus das greise Haupt
und ließ sich in einer offenen Sänfte durch die Stadt Prag und zum Thor
hinaustragen. Unter starker Bedeckung mußte ihm die Kaiserin folgen.
Zu Znaym ließ Sigismund die Standesherrn von Böhmen, Mähren und
Ungarn seinem Schwiegersöhne huldigen und vereitelte dadurch Barbaras
Absichten. Hier starb der Kaiser 1437. Seinem Willen gemäß wurde
die Leiche nach Großwardein geführt, Barbara seinem Testament zufolge
dicht hinter seinen Sarg auf den Wagen gesetzt und, da sie sich sträubte,
mit Ketten angeschmiedet. Barbaras Lebenswandel wird auch nach dem
Tode ihres Gemahls als ein äußerst schamloser getadelt.

12. Maria von Burgund war die Tochter Karls des Kühnen
(§• 38, 2) und am 13. Februar 1457 zu Brüssel geboren. Die Feierlich¬
keiten bei der Taufhandlung dauerten 15 Tage und waren so großartig,
daß die burgundischen Schriftsteller nicht Worte genug finden können,
um alles ausführlich zu beschreiben. Die fürstlichen Gemächer waren
bis auf die Schlasstätten mit den kostbarsten Möbeln und Teppichen ge¬
schmückt, Straßen und Kirchen prachtvoll verziert und alles Geschirr von
Gold und Silber. Über 400 Fackeln wurden bei Anlaß der Taufe ver¬
brannt. Maria erhielt in Alma von Salins und Maria Hallwyn zwei
vorzügliche Erzieherinnen, welche auf die segensreichste Weise ihre An¬
lagen bildeten. Große Herzensgüte, ein edler Stolz, frommer Sinn
und fester Charakter zeichneten die edle Prinzessin vor vielen ihrer
Standesgenossen aus. Ihre physischen und geistigen Kräfte wurden
gleichmäßig geübt. Sie las Sagen, Lieder und Geschichtsbücher, machte
fortschritte in der Tonkunst, übte das Schachspiel und verstand das wildeste
Roß zu tummeln, aus welchem sie gern den Freuden der Jagd nachging.

Maria hatte das 16. Jahr erreicht, als Kaiser Friedrich III.
mit ihrem Vater in Trier zusammenkam, um ihre Hand seinem
©ohne Maximilian zu sichern; allein die Unterhandlungen der
Väter zerschlugen sich. Als nun vier Jahre später Karl der Kühne
in der Schlacht bei Nancy (1477) gefallen war, versuchte der fran¬
zösische König Ludwig XI. (§. 38, 3) das Herzogtum Burgund zu
nehmen, um Maria zu einer Heirat mit dem Dauphin geneigter
zu machen. Aber sie zog Maximilian vor, und dieser wurde
am 20. August 1477 in ®ent mit Maria getraut. Eine un¬
geheure Pracht herrschte bei den Vermählungsseierlichkeiten. Sämt¬
liche Herren waren schwarz gekleidet und trugen reichverzierte Helme,
Barette und Mützen; Maximilian einen wertvollen silbernen Harnisch.
Ebenso reich und kostbar war Maria angethan. Sie trug ein weißes.


